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Der unbereinigte (durchschnittliche) Entlohnungsunterschied

Datenquellen: Statistisches Bundesamt (2021), Pressemitteilung Nr. 106 vom 09.03.2021, Wiesbaden; Statistisches Bundesamt (2021), Unbereinigter Gender Pay Gap nach Gebietsstand ab 1995, in: 
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Verdienste/Verdienste-Verdienstunterschiede/Tabellen/ugpg-01-gebietsstand.html [15.12.2021]; eigene Darstellung

Vergleich der Bruttostundenlöhne

22,78 Euro 18,62 Euro

Gender Pay Gap =  
(22,78−18,62)

22,78
* 100 = 18,3 Prozent (Jahr 2020)

https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Verdienste/Verdienste-Verdienstunterschiede/Tabellen/ugpg-01-gebietsstand.html
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Entlohnungsunterschiede zwischen Männern und Frauen 
steigen im Lebensverlauf

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich
Datenquellen: Statistisches Bundesamt, Verdienststrukturerhebungen der Jahre 2014 und 2018; eigene Berechnungen und Darstellung

Entgeltunterschiede nach Altersklassen in Prozent
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Teilzeitbeschäftigung steigt bei Frauen in der Familienphase 
– und sinkt bei Männern
Jahr 2020, Teilzeitquote, Basis: Abhängig Erwerbstätige, nach Altersklassen

Personen in Hauptwohnsitzhaushalten.
Datenquelle: Statistisches Bundesamt (2021), GENESIS-Datenbank; eigene Berechnungen
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Geschlechtersegregation in Branchen

Branchen, in denen mindestens 5 Prozent der Männer oder mindestens 5 Prozent der Frauen beschäftigt sind.
Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit (2021), Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen (WZ 2008), Quartalszahlen, Stichtag: 31.12.2020; eigene Berechnungen und Darstellung 

In Prozent, sozialversicherungspfl. Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen zum Stichtag: 31.12.2020
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Das „Paradox der Gleichberechtigung“
Stoet/Geary: The Gender-Equality Paradox in Science, Technology, Engineering, and Mathematics Education,  Psychol Sci 2018 Apr;29(4):581-593

▪ Tunesien und Algerien mit deutlich höherem Frauenanteil an MINT-Abschlüssen als Norwegen 
und Finnland

▪ Autoren vermuten wirtschaftliche Zwänge für höheren MINT-Frauenanteil in weniger 
gleichberechtigten Gesellschaften

▪ Reichere Länder erlauben eher Entfaltung nach persönlichen Vorlieben 

science.orf.at vom 14.02.2018
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Durchschnittlicher Bruttostundenlohn von Männern und in
Vollzeit arbeitenden Frauen ohne Kinder über das Alter
In Euro

Anmerkung: Die Berechnung basiert auf abhängig 
Beschäftigten, gewichtete Werte. Berechnungen der 
Autorinnen auf Basis des SOEP v34. Jahre 2014 bis 2017.

Quelle: Schrenker, A. / Zucco, A. (2020), Gender Pay 
Gap steigt ab dem Alter von 30 Jahren stark an, DIW-
Wochenbericht 10/2020, S. 138-145, hier: S. 143



„Bereinigung“ der Entgeltunterschiede: Ursachen sind vielfältig
Institut der deutschen Wirtschaft, Jahr 2018, Datengrundlage: Sozio-oekonomisches
Panel (SOEP)

88

Blinder-Oaxaca Zerlegung des geschlechtsspezifischen Lohndifferenzials (pooled-
Modell); Personenbezogene Merkmale (Migrationshintergrund, Altersgruppen, 
Bildungsabschluss), Erwerbserfahrung (Arbeitsmarkterfahrung in Vollzeit, Teilzeit 
und Arbeitslosigkeit, Betriebszugehörigkeitsdauer), Erwerbsumfang (teilzeit- oder 
geringfügige Beschäftigung), tätigkeitsbezogene Merkmale (erforderliche 
Ausbildung, tarifliche Bindung im Arbeitsverdienst, Zuschläge/Zulagen, ausbezahlte 
Überstunden), Führungsposition, Beruf (Berufsgruppen), Unternehmensgröße 
(Unternehmensgrößenklassen), Branche, Regionale Merkmale (West-
/Ostdeutschland, städtischer Raum). Vgl. für weitere Hinweise die unten 
angegebene Quelle.

Nur Privatwirtschaft; Grundlage: Bruttostundenverdienste; 1 (log.) Prozentpunkte; 
Rundungsdifferenzen möglich; Datengrundlage: SOEP v35; 
Quelle: Schmidt, Jörg / Stettes, Oliver, 2021, Der Gender Pay Gap in Deutschland 
und Bayern: Eine gesamtwirtschaftliche Analyse unter besonderer Berücksichtigung 
des Haushaltskontexts, Eine Untersuchung auf Basis des Sozio-oekonomischen
Panels, Gutachten im Auftrag der Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V., 
Köln, S. 37; hier: eigene Darstellung



▪ Entgeltunterschiede sind Konsequenz privater und beruflicher Entscheidungen

▪ Unbereinigter Entgeltunterschied hat nur bedingte Aussagekraft – kein Gradmesser 
für Diskriminierung

▪ Bereinigter Entgeltunterschied dürfte im Wesentlichen auf Präferenzunterschiede 
und geschlechtsspezifische Verhaltensmuster zurückgeführt werden

▪ Frauen wählen eher schlechter bezahlte Berufe und arbeiten deutlich häufiger in 
Teilzeit / Familienauszeiten
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▪ Betreuungssituation weiter verbessern, damit mehr Frauen in Vollzeit arbeiten

▪ Staat schafft die Rahmenbedingungen – private Entscheidungen bleiben privat

▪ Sachliche und wissenschaftlich begründete Diskussion angebracht –
Lohnunterschiede weiter erforschen (Lohnatlas weiterentwickeln)
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